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Einrastende Deckeldichtung



Aufgabenstellung

Im Gegensatz zu vorhergehenden
Semestern war die Aufgabenstellung 
für dieses Projekt noch vager.
Zu Beginn des Semesters hieß es:
“Beschäftigen Sie sich mit den
Materialien Keramik und Glas”.
Eine Aufgabenstellung, wie sie im 
Beruf wohl höchstens einem Autoren-
desiger begegnet. Dadurch, dass sich 
nur wenige Studenten mit Glas aus-
einandergesetzt haben wurde diese 
Thematik schon bald fallen gelassen. 
Die großen Freiheitenbei der Inter-
pretation ders Aufgabe führten zu viel 
Kopfzerbrechen.

“ Machen Sie irgendwas 
              mit Porzellan “

Bis heute ist nicht klar, an welchem 
Maßstab die höchst unterschiedlichen 
Ergebnisse zu bewerten sind.
Ein weiteres Novum war die Zusam-
menarbeit mit der Bauhausuniversität 
Weimar. Die Arbeitsgruppen wurden 
aus Regensburger und Weimarer Stu-
denten zusammengewürfelt. Dadurch 
musste, abgesehen vom Besuch und 
Gegenbesuch zu Beginn, die Absprache 
über das Internet und die gelegent-
lichen Materialtransporte erfolgen. 
Eine Herausforderung, die nicht jede 
Gruppe meistern konnte.



Weimar

Bei der ersten Arbeitssitung in
Weimar wurden unterschiedlichste 
Ideen entwickelt.
Bald wurde auch ein Ziel definiert. 
Der Büroarbeiter oder Student soll in 
Zukunft, statt in unästhetischen Kunst-
stoffbehältern, sein Essen in wertiger 
Keramik transportieren können.
Der Trend, im Gegensatz zu Fertig-
produkten, hochwertige Nahrung zu 
Hause zuzubereiten und in die Arbeit 
mitzunehmen soll dadurch unterstützt 
werden. Dazu wurden verschiedene 
Lösungsansätze erarbeitet.



Schwappstop

Eine der ersten Ideen, die sogleich 
als Prototyp getestet wurde, war der 
Schwappstop. Dieser tut genau das, 
was der Name suggeriert. Es handelt 
sich um einen Becher, vor allem für 
Heißgetränke, der auch ohne Deckel 
beim gehen nur schwer überschwappt.
Dies soll durch einen Ring im Inneren 
erreicht werden, der so gestaltet ist, 
dass er die Richtung der nach oben 
schwappenden Flüssigkeit nach innen 
ablenkt. Dies funktioniert auch. Wenn 
jedoch Flüssigkeit überschwappt, dann 
um so mehr. Der Rand ist so gewählt, 
dass er beim Austrinken nicht stört.

Zu dieser Zeit war die Keramikwerk-
statt in Regensburg noch nicht
einsatzbereit. Darum wurde der erste 
Versuch mit Keramik in Weimar durch-
geführt.





Gruppenarbeit

In der ersten Zeit herrschte noch ein 
reger Austausch zwischen den beiden 
Orten. Es gab Videokonferenzen und 
den Austausch von Dateien über
gemeinsam verwendete Ordner.
Bald stellte sich leider heraus, dass 
die Gruppe aus Regensburg lieber 
die Transportidee weiterverfolgen 
möchte, während Christopher Kopic 
aus Weimar es vorzog an seiner 
Teekanne zu arbeiten.
Patricio Grau hat die Gruppe auf
eigenen Wunsch hin verlassen und da 
Artem Ugivento wenig Initiative zeigte 
wurde die Gruppe aufgelöst.

Ich habe mich daher entschieden an 
meinem Teil der Gruppenarbeit weiter 
zu machen, nämlich einen innovativen 
Verschluss für die Keramikserie zu 
finden. Es besteht immernoch
Kontakt nach Weimar um, trotz unter- 
schiedlicher Vorhaben, die neuesten
Entwicklungen zu besprechen.

Ergebnisse

aus der digitalen

Zusammenarbeit 



GasGips /-Porzellan

Um ein heißes Getränk thermisch 
zu isolieren wurde überlegt mit auf-    
geschäumtem Porzellan zu arbeiten.
Dazu wurden Experimente mit Gips 
gemacht. Gips wurde mit Natron    
versetzt, wodurch sich Gas bildet. 
Sobald das trockene Material mit 
frischem Gips bzw. Porzellanschlicker 
in Berührung kommt bildet sich sehr 
schnell ein Scherm - schneller als bei 
gewöhnlichem Gips. Da das Material 
noch zu unberechenbar war, ist dieser 
Ansatz nicht weiter verfolgt worden.



↑CAD-Modell um den Stil und die Dimensionen des Bechers festzulegen.



Funktionsprinzip

Als Inspiration für das Funktionspinzip 
des Verschlusses diente ein halb-
kugelförmiger ‘Flummi’, wie man ihn 
als Spielzeug kennt. Dieser lässt sich 
umbiegen und gibt nach kurzer Zeit 
die gespeicherte Energie wieder ab 
indem er sich zurückformt und
dabei hochspringt. Nun soll der Deckel 
natürlich nicht abspringen.
Dadurch, dass sich der Rand des 
‘Flummis’ im Becher nicht mehr nach 
außen biegen kann, jedoch ‘möchte’, 
sitzt er dort fest. 

↑ Ausgangslage, umgeploppt ↓



Prototyp 1

Ausgehend vom ‘Flummi’ wurde der 
mittlere Teil durch den Porzellan-
deckel ersetzt. Letzterer wurde auch 
noch so geformt, dass man ihn besser 
greifen kann.
Zuerst wurde ein CAD-Modell in Rhino 
erstellt. Daraus wurden die Kurven 
exportiert, aus Pappe gelasert und auf 
Stahlblech übertragen.
Mithilfe dessen wurden
dann Modelle in Gips
gedreht. Dazu waren 
viele Versuche nötig.



↑ Abdrehen der Becherinnenseite ↑ Schablone für die Becheraussenseite ↑ Gedrehter Becher ↑Beim Ausformen gebrochener Becher



Rotationsguss des Bechers

Der gedrehte Becher ließ sich trotz 
Verjüngung der Innenform nicht aus-
formen.
Darum wurde versucht mit einer Ro-
tationsform ein maßhaltiges Modell zu 
gießen.



↑ Abgedrehte Innenseite des Deckels ↑ Drehen der Außenseite des Deckels
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↓ Roher, abbindender Gips ↓ Drehen der Innenseite des Deckels



←Kontrolle des abgedrehten Deckels



Arbeiten mit Silikon

Das Hauptthema für dieses Projekt 
ist zwar Porzellan, allerdings muss      
dieses Material mit andern kombiniert 
werden, um den Verschluss wunsch-
gemäß zu verwirklichen.
Silikon bringt mehrer Heraus-         
forderungen mit sich. Es gibt an der 
OTH noch kein geeignetes Labor, wo 
man gut mit Silikon arbeiten kann. 
Silikon schrumpft nicht wie Porzellan.
Darum wurden die Prototypen aus Gips 
statt aus Porzellan hergestellt.
Des weiteren sind die Härte, Elasti-
zität und Verhalten des Materials nicht 
ohne weiteres bestimmbar.

Es gibt von der Firma Kahla die Tech-
nologie ‘magic grip’, mit der Silikon 
direkt auf Porzellan aufgebracht 
werden kann. Dies ist jedoch hier 
nicht nötig.

Eigenschaften des Silikons:

Schrumpf:                keiner

Dichte:                    1,00 — 1,22

Rückstellvermögen: >90 %

Max. Verformung:     25%

E.modul 100%:          0,40 N/mm² (DIN 53504)

Maximale Spannung: 1,60 N/mm² (DIN 53504)

Um das Silikon in Form zu bringen 
wurde die untere Hälfte als Negativ 
in Gips gedreht, Das Silikon aufge-
tragen und die obere Hälfte mit einer 
Schablone drehend abgezogen. 
Als Trennmittel diente Seifenlauge.
Die ersten Versucht wurden mit 
gewöhnlichem Fugensilikon 
durchgeführt, die folgenden mit
Sanitärsilikon auf Polysiloxanbasis.





Prototyp 1
Zusammen ergeben die Teile ein 
Modell, das etwas vom CAD-Modell 
abweicht. Der Porzellanteil des 
Deckels wurde breiter und der Silikon-
teil des Deckels dicker. Die Erfahrung 
hat gezeigt, dass sich die Teile so 
besser zusammenfügen.



Erkenntnisse

Der sich aufbauende Druck und der 
sich bildende Unterdruck sind nicht zu 
vernachlässigen. Das eingeschlossene 
Volumen sollte im offenen und
geschlossenen Zustand nicht zu
unterschiedlich sein.

Der Deckel sitzt nicht immer gerade, 
eine Führung ist nötig.

Der Deckel rutscht beim Schließen zu 
tief in den Becher wodurch die
Füllhöhe zu niedrig ist.
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Die Ränder biegen sind beim einge-
drückten Deckel  nach oben, obwohl 
die Auflagefläche im Becher nach 
unten hin vergrößert wurde.

Der Silikonring liegt im eingedrückten 
Zustand zu locker um den Porzellan-
einsatz. 

Der Benutzer spürt zwar die Schwelle 
beim Eindrücken des Deckels, nicht 
jedoch ein Einrasten im geschlossenen 
Zustand.



Prototyp 2

Mit Hilfe des neu erlangten Wissens 
wurde ein verbesserter Entwurf 
konstruiert.

Für die Umsetzung wurden die
gleichen Methoden angewandt wie für 
den ersten Prototyp.



Ergebnis

Bei diesem Funktionsmodell ist nun 
deutlich das Einrasten des Deckels 
spürbar. Damit der Deckel aber sicher 
hält muss entweder härteres
Silikon verwendet oder die Form ent-
sprechend angepasst werden.



Ausblick

Als Material bietet sich neben Silikon 
noch vulkanisierter Kautschuk an.

Die Dichtung kann noch wesentlich 
schmäler werden, sieben Millimeter 
scheinen realistisch.

Der Silikonteil kann zur Reinigung
abgenommen werden.

Ein Umstülpen des Rings am losen 
Deckel ist nicht möglich.

Das Funktionsprinzip, ohne Ästhetik 
und direkte Anwendung, lässt viele 
kalt. Bringt man es aber zur Anwen-
dung, zum Beispiel mit einem schönen 
Becher, so zeigen sich die Vorteile.
Alleine durch das Aufdrücken des 
Deckels auf den Becher sitzt 
dieser fest und man kann ihn ohne 
Bedenken in den Rucksack stecken.
Bis es so weit ist müssen natürlich 
noch ein besseres Material gefunden 
und die Feinheiten herausgearbeitet 
werden.

Der Ring kann in einer intensiven 
Farbe einen Kontrast zum weißen
Porzellan bilden.

Es sind noch viele andere Anwenungs-
gebiete denkbar.

Bei einer Änderung des Querschnitts 
an den Ecken sind auch nicht Kreis-
förmige Behältnisse möglich.




